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Martin Hüttinger
€ Heinrich Ulrichs

»entgegenzutreten einer tausendjährigen,
vieltausendköpfigen, wuthblickenden Hydra«'

jährte sich der Geburtstag der prophetischen
Persönlichkeit Karl! eInrIc Ulrichs Zu  3 175 Mal [ ie Zahl 1/5 ist VOonNn

besonderer Symbolik: Ulrichs hat für die Abschaffung aller Homosexuelle
(»Urninge«) gerichteten Strafrechtsbestimmungen gekämp Lr hat seIn Ziel da:
mals nicht erreicht. Statt dessen kam mMıit der Reichseinheit 8371 der 175, der
erst 994 (99 re nach seinem Tod) AaUus dem StGB gestrichen wurde. DITZ baye-
rische Landeshauptstadt ehrte seine Person 993 mit der Namensgebung eInes
latzes In der amtlichen Namenserläuterung erhalten wır einen ersten biogra-
phischen INDIIC und seIne Verbindung München: »Kar/| Heinrich Ulrichs,
geb 28.8.1 8725 auf (ut Westerfeld He Aurich In Ostfriesland, gest. Z89535 n
Aquila (Italien). urlist, Publizist, Schriftsteller. Mıt seinem Ööffentlichen Eintreten
für die reichseinheitliche Straffreiheit gleichgeschlechtlicher Beziehungen heim
Deutschen Juristentag 826 / In München trug er wesentlich ZUr rechtlichen und
gesellschaftlichen Gleichstellung Homosexueller bel.«

Aus diesem Anlass veranstaltete das Münchner Ulrichs C omite In Zusammen:-
arbeit mıit dem Forum Homosexualität und Geschichte e.V., Rosa |ıste e.V. und
SUB e.V. eine Vortragsreihe (»DI€ Geschichte der Homosexualitäten und die
schwule Identität der Jahrtausendwende«)* Vo  3 uli His 14 September 2000
mMiıt renommıIerten Referenten WIE Gert ekma, Volkmar Sigusch, Bernd-Ulrich
Hergemöller, Dirck inck, Jorg Hutter, Michael Lombardi-Nash, Bert Thinius und
Martın Dannecker. In diesem Beltrag AA ema »Homophobie« ol eS5 nicht

eiıne Paraphrasierung der edanken aller Referenten gehen, sondern viel-
mehr eıne theologische Auseinandersetzung der vorgetragenen wissenschaft-
ichen Ertrage ZUr Person en Heinrich Ulrichs el ird zeigen seln, dass

Ulrichs, Giladius furens. DE Naturräthsel der Urningsliebe und der Irrtthum als
Gesetzgeber. Sechste Schrift, Kassel 18068, Auch In Ders., Forschungen über das
Räthse!l der mannmännlichen Liebe Nachdruck der Originalausgaben. Hg Ken
nedy, Bd E, Berlin 1994
azZıl hereits die Neuerscheinung: Setz (Hg.), DIie Geschichte der Homosexualitäten
und die chwule Identität der Jahrtausendwende Fine Vortragsreihe aus nla des
S Geburtstags Von Kar/! Heinrich Ulrichs (Bibliothek OSa Winkel, Bd 25); Berlin
2000
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ET nach biblischem Befund die mehr als unangenehme Aufgabe oropheti-
schen ExIistenz durchlebt und durchleidet »Gien und 5ag diesem Volk Horen
sollt ihr hören aber nicht verstehen en sollt ihr sehen aber nicht erkennen
ernarte das erz dieses Volkes verstopf ihm die Ohren erkleb inm die ugen
damit 65 MIt seinen ugen nicht sieht und mMiıt seinen Ohren nicht hört damit
Seın erz nicht AA INSIC kommt und sich nicht ekehrt und nicht eheilt ird C

(Jes 9f.) Treffend kennzeichnet Ulrichs die abendländische omophobie als
»tausendjährig« »vieltausendköpfig« und ywuthblickende«

Die tausendjährige Hydra
Kar| eInrIc Ulrichs IST SeInem amp der »Urninge« MIt der Absicht angetre-
ien die Identität des CISsCHEN Geschlechts Uurc historische Untersuchungen
charakterisieren individualisieren und subjektivieren Insbesondere wider-
legt er Urc biographische Mitteilungen über kegenten Dromımente Künstler
und Literaten die Vorurteile der Mediziner Psychiater und des so  ten HO>
sunden Volksempfindens« gleichgeschlechtlich Empfindende und JjeDende SEI-

als eistg ran körperlich defizient und SO 71 schädlich deklassifizieren
und depravieren Michel Foucault kennzeichnet die unheilvolle Entwicklung
eben genannter Pathologisierung als »Einpflanzung VOorn Perversionen« hne
dieenhistoriographischen Befunde> emühen resumıiıert Foucault die

tausendjährige ydra »BIS Zzu Fnde des 18 Jahrhunderts en neben den
Sittenvorschriften und Meinungszwängen drei große explizite es die SCXU-
ellen Praktiken beherrscht kanonisches ecC christliche Pastoraltheologie und

Vgl Hergemöller, Einführung die Historiographie der Homosexualitäten 141
bingen 1999

Foucault, Der Wille zum Wissen. Sexualität und Wahrheit, Bd (Histoire de Ia
sexualite, E volonte de SaVOIr, Gallimard 1976 UÜbersetzt v. aulff u Seitter,
Frankfurt a.M 111999, AazZu prazisiert Foucault, ebd » Zielt denn nicht die
Diskursivierung des EexXes darauf, Jjene Formen der Sexualität, die sich der
Ökonomie der Reproduktion nicht unterwerfen, AUs der Wirklichkeit vertreiben?
Sucht S51 nicht lle unfruchtbaren Aktivitäten CrCh, die Seiten-| uüuste verban-
nen und die Praktiken, deren jel nicht die Fortpflanzung ISt, vernngern oder AUS$S-
zuschließen? Durch iNe Unzahl Von Diskursen hat Nan die Juristischen Verurteilun-
Ben der Kleinen Perversionen vermehrt hat [Nan die sexuelle Abweichung mMIıt der
Geisteskrankheit verkettet hat Nan IMNe orm der sexuellen Entwicklung Von der
In  el DIS INS Alter aufgestellt und sorgfältig lle möglichen Abweichungen charakte-
rSsiert hat Nan pädagogische Kontrollen und medizinische Heilverfahren organısiert
und der gerıngsten Phantasien willen en die Moralisten aber auch und VOT
allem die Mediziner ern emphatisches Greuelvokabular aufgewärmt ind das eiwa
nicht alles Mittel alle unfruchtbaren Usite zugunsten genital zentrierten Se-
Xualität aufzusaugen?«
Einen gelungenen UÜberblick hierzu hietet CA erz Ikaros wohin fliegst du? Aus
der Geschichte der Homosexualität und dem Erleben betroffenen Theologen,
München 1995
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Zivilrecht. Jedes Von ihnen bestimmte auf seIne Weilse clie Scheidung In Frlaubtes
und Verbotenes.«®6

Bereits Marqulis de Sade (17  Yn en gegenaufklärerischer pologet
homosexueller Beziehungen und Praktiken, Ist gleichermaßen mit Frauen und
Männern csexuell aktiv und propaglert Sodomie und Inzest.® FL ird er auf
Grund einer rgie mMıt seInem |Diener und einer ure In Marseille In Abwesenheit
zu Tode verurteilt. [Der ihm mitgeteilte ericht über seine Verurteilung zu  3 Tode
bringt Sade, nach eigener Darstellung, Z ur Ejakulation. In seIner Fxistenz wendet
sich Sade VOor Kar'| emric Ulrichs hewusst herkömmliche traditionelle
Positionen. Fr ironisiert durch exzentrische homosexuelle Akte Clie herrschende
Heterosexualität und wendet sich gegEN die Onaniedebatte der Aufklärung. Sades
Sexualität konterkariert Clie Geschlechterutopie: Männlichkeit bzw. Weiblichkeit
interessieren ihn wenig (»transgender«). Zur christlichen Moral verhält er sich IN-
different; die Neigung Zzur Odomie als Form humaner physischer Veranlagung
konstatiert er VOonNn Kindesbeinen ür ihn bestimmt die sOziale Kultur In erster
INıe cdas Sexualverhalten der Majorität, nicht die Natur. Seine Theorie des Verlan-
BENS ist »UOUCET«; Alle cexuellen Veranlagungen sind spezifisch und vielfältig. SCXU-
elle Kommunikation gehorcht dem Prinzip der Neugierde; eine Dichotomie gibt
E MUr, weil E wenig Experimente gibt; die Terminologie »homo« und yhetero«
Ist viel allgemein. Fin menschlicher Fhrencode Im Sinne der bürgerlichen Ge
sellschaft oder der kirchlichen Moral existiert für ihn nicht, wohingegen Cr das
LustprinZIp und den Lustgewinn präferiert, Sexualität DET Mment keine private,
sondern genere eine Öffentliche Angelegenheit. enn schon Clie csexuellen Phan
tasıen und Sehnsüchte jegliche Privatsphäre. Sade verteidigt auch den
SEX gegenüber der Liebe als gleichberechtigt. FÜr die Lebensform
SIE er keine Zukunft Marquis de Sade wird gegenüber einer Phalanx n-
geschlechtlicher Sexualität und dem bourgoisen Fheinstitut zu Vordenker und
Verfechter anderer sexueller Präferenzen und | ebensstile und 7z7u erklärten Geg
Ner einer abendländisch-gesellschaftlich verankerten Homophobie. Verurteilt
einem ljebenslangen Aufenthalt stirbt er 81 In einer rrenanstalt.

Was Miche! Foucault als yInfame« gegenüber „Dispositiven der Macht« Z
charakterisieren versucht,? verstanden als Fxistenzen IM Widerstreit mit gesell-
schaftlichen Machtstrukturen, ich Im Blick auf Kar] Heinrich Ulrichs »Pro-
pheten«, DITS Parallelisierung mMılf alttestamentlichen nebiim:« ird sich IM Folgen-

Foucault, er Wille zu Wissen. Sexualität und Wahrheit, 3C N6 Vgl Mardqulis de Sade, [ie hundertzwanzig Tage On Sodom oder die Schule der
Ausschweifung, Leipzig 1909
Die Anregunge über Marduls de Sade verdankt der Uuftor dem Referat Die bürger-
liche Gesellschaft und ihre sexuellen Außenseiter« von [Dr ert mMa (Amsterdam)
VOM 06.07.2000 IM Cafe Regenbogen der Münchner AIDS-Hilfe, Lindwurmstr. ZU
München.
Vgl Foucault, [)as Leben cder infamen Menschen. In Tumult Nr. 3 1982, 41-:57
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den als theologisch sinnvoall erwelsen. DIie weit mehr als eın Jahrtausend domi-
nierende omophobie lässt sich als andauernde ‚Krisenzeit« definieren. Krisen-
zeiten schon IM alttestamentlichen Israel Zeiten prophetischen Auftretens. 19
Konkret verbindet sich mit der Krisenzeit der amp Kar! Heinrich Ulrichs
den ‚Urningsparagraphen«, der vorerst zu Scheitern verurteilt WAar. Die kritischen
‚Verhältnisse«, bezeugt Im damaligen Protokall des Münchner issenschafftlich:
humanitären Kommitees (WhK), sind schwieriger geworden und die Lage sollte
sich noch weilter zuspitzen. 867 vereinigt cJas deutsche Territorium einıge SIR
tlien Oohne einen entsprechenden Urningsparagraphen. Zu ihnen zählt Bayern, clas
Karl Heinrich Ulrichs 870 als »Freistatt der Urningsnatur«! hetitelt Dort trıitt
813 enm Strafgesetzbuch In Kraft, dessen inhaltlich-juristische Formulierung des
Begründers der modernen Strafrechtslehre Paul Johann Anselm von Feuerbach
Vo französischen Code penal eprägt ist DITZ widernatürliche Lust« ird AaUS-
schließlich Im KOonnex mit offensichtlicher Gewaltanwendung als solche jJustiziabel
und strafrechtlich relevant.!? |Diese »Freistatt der Urningsnatur« <Yo]| nach Ulrichs

keinen Umständen Von den »Polypenarmen« des preußischen Paragraphen,
der seIn »Herrschaftsgebiet« immer welter ausdehnt, werden«. !$ Mit
der Reichseinheit 870 kommt ESs zur Rechtseinheit Im Strafrecht. DIie emühun-
gen Ulrichs erweilsen sich als wirkungslos, Als 175 trıtt der preußische Para-
grap eine mehr als 120 re andauernde Herrschaft a und kulminiert
dem Nationalsozialismus mıit selner destruktiven Potenz: enige Wochen nach
Magnus Hirschfelds Tod verschärfen dlie Nationalsozialisten diese Fassung. '“ In
der nachfolgenden Zeit bedeutet dieses Faktum oder doch hesser: Fatum?) für
ungezählte Homosexuelle Gefängnis, Zuchthaus, Konzentrationslager und Tocl. !>

Vgl den Ausführungen über die Propheten: Pauritsch, Prophet. In Praktisches
Bibellexikon, ng Grabner-Haider, Freiburg .Br. 1985, 887-895 Vgl Renker,
Zentralthemen des Alten Testaments, Teil B, reiburg .Br. 3

a Ulrichs, Araxes Ruf nach Befreiung der Urningsnatur Oom Strafgesetz. Buch AXlI,
chleiz In Ders., Forschungen über Jas Räthsel der mannmännlichen 1e
Nachdruck der Originalausgaben, hg } Kennedy. Bd 4, Berlin 1994,
Vgl Herzer, Deutsches Schwulenstrafrecht Or der ründung des zweiten Kalser-
reichs (1795-1870) In DIe Geschichte des Z Strafrecht gegen Homosexuelle,
Katalog Zur Ausstellung n Berlin und In Frankfurt arn Main 1990, Berlin 1990,
hier 17 Vgl Lüdersen, Paul ohann Anselm on Feuerbach 775-1833). In Hancdl-
wörterbuch 7zur deutschen Rechtsgeschichte 1964-1 971), 1118-1 124
- Ulrichs, C'ritische Pfeile. Denkschrift über die Bestrafung der Urningsliebe. 3uc

XIL, Leipzig 1879, 98
Vgl Crau, Verfolgung und Vernichtung Jer 175 als Instrument fa
schistischer Bevölkerungspolitik, In [Die Geschichte des WZ3) 105-1

- Wertvolle Anregungen finden ich Z diesem Thema hei SetZ, Karl Heinrich J]
richs Zzu 175 Geburtstag. In (Ge)Denkblatt, In: Ders., Splitter Materialien 7z7ur
Geschichte der Homosexuellen n München und Bayern, Berlin/
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Diıe vieltausendköpfige ydra
FO IDSO Ist e keineswegs statthaft, eine historische Persönlichkeit als ‚Propheten«

deklarieren und ekklesial vereinnahmen wollen. Vordergründig ware dies
osthum dem Schwulen der Weltgeschichte«!® nicht einfachhin ANZU-

ichten enn eIne ausgepragte kirchliche Verbundenheit Ulrichs lässt sich eben
historisch nicht verifizieren. | )as jedoch entscheidet schon be! den alttestament-
ichen (Schrift-)Propheten keineswegs über deren Legıtimation. In aller ege!l ste-
hen diese nämlich selbst In Distanz Tempelkult, religiösem Sicherheits und
Erwählungsdenken, traditionellen und gesellschaftlich sanktionierten Rıten und
Gebräuchen. Einige ypische Charakteristika mOögen verdeutlichen, weshalb ES5
ennoch theologisch integer ist, VOoT Kar! eInrnc Ulrichs als einem modernen
Propheten wider jegliche omophobie reden.

Lreignisse der Geschichte werden Marksteinen der Prophetie, der Sech-
STtEe Deutsche Juristentag in München August 867 Fın nicht näher He-
stimmbares Sendungsbewusstsein ergrei Von ihm besIitZ, eIne Art Berufungs-
erfahrung bzw. -VISION, die Ulrichs WIE olg beschreibt: »BIis memnen Tod Wel-

de ich 5 mMır zZzu Ruhme anrechnen, daß ich August 267 München
In mMır den uth fand, Aug In Auge entgegenzutreten einer tausendjährigen,
vieltausendköpfigen, wuthblickenden Hydra, welche ich und menne Natur-

wahrlich (1UT lange schon mıit Giift und Geifer bespritzt hat, viele
Z Selbstmord trieb, ihr Lebensglück allen vergiftete. Ja, ich Hin StOIz, dalß ich
die ra fand, der Hydra der Öffentlichen Verachtung einen ersten | anzenstof($ In
die Weichen verseizen Was ich noch Im letzten Augenblick stärkte, die
Rednerbühne des deutschen Juristentages wirklich betreten, das Waäar das Be-
wußtsein, dafß In diesem Augenblick aus weiten Fernen memne Naturgenossen
auf ich blickten Ihr Vertrauen auf mich, sollte ich  S denn erwiedern mit Feilg-
heit? (..) ann aber War mir’s, als ob eIne andere Stimme ihr Flüstern begänne
|Jas War die Mahnung ( nicht schweigen, und welche In diesem Augenblick,
anklingend und laut wiedertönend, mMıit all’ ihrer ra mır VOT die Seele trat 2
ich wollte nicht die Hand des Todtengräbers kommen, ohne freimüthig
Zeugniß abgelegt haben für das unterdrückte Recht angeborner Natur, hne
DWEl auch mMit minderem Ruhm, als einst eın srößerer Name, der Freiheit
eine (jasse sebrochen haben.«!/

Signifikanter sedimentiert sich dieses Erwählungsbewusstsein auf der 1telsel-
seIner sechsten chrift ‚Giladius urens:« mMit der Sentenz: yInnere Stimme: ‚Rede,

rede! oder SEeI gerichtet.«« !6 Sern leidenschaftliches ädoyer für die Homosexuel-
len und seIne Agıtation vermeintlich sich wissenschaftlich gerierende und
gesellschaftlic normierte omophobie eiß er In unmittelbarer Beziehung

Sigusch, Kar| Heinrich Ulrichs. [DDer erstie Schwule der Weltgeschichte, Berlin 2000,
Ulrichs, Giladius furens. Das Naturräthsel der Urningsliebe und der Irrthum als

Gesetzgeber. Sechste Schrift, Kasse| 1868,
Ebd Titelseite.
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G ott<. Fr Ist, neben seIiner eigenen Erkenntnis und Selbstvergewisserung, auch
der Garant seInes Engagements und Auftraggeber seIiner Rede »Das die
edanken, mit denen ich August 867 München, IM großen Saa| des
Odeons, VOT mehr als 500 deutschen Juristen, darunter deutsche Abgeordnete
und eın bayrischer PHNZ; mMıit hoch klopfendem Busen die Stufen der Rednertribü-

hinanstieg. Mit Gott!«19 Noch eın welteres Mal bemüht er In dieser chrift die
Vokabe!l G Ott<: »Heraus, ihr Verfolger, A ehrlichen Kampfe! d.i ZUu Kampfe
mit Rechtsgründen. Wır wollen euch zeigen, dafß WIr eın echtes chwert
haben, nämlich angebornes Menschenrecht, eCc von (ijottes (ına-
den, und dalß wır Klinge auch führen verstehn. Lalst sehn, welche Vo'
beiden, die der die CUTE, dem Hiebh der andren zerspringen wird!«20
Ulrichs Botschaft eröffnet, darin erwelst SIEe sich als genumn prophetische Rede,
eınen Horizont aktueller Hoffnung, mıit Gjott INS Einvernehmen und
zu  3 Sinn der eigenen homosexuellen Existenz innerhalb der Geschichte kom:.
inen Seine Worte sind auf den Entscheidungscharakter der gegenwartigenhistorischen Stunde, auf die konkreten Situationen und die Lreignisse der Wen-
depunkt-Zeit bezogen. Deutlich zeigt sich dies In seinem Öffentlichen Wider-
spruch, In seIner öffentlichen Anklage, In seinen Streitschriften und Petitionen, In
die vVon ihm eingebrachten Gesetzesvorlagen, In seiInem Bestreben nach einer
Vernetzung der Genossen:, n seiner Korrespondenz, In seinem Archiv-Aufbau
und In seIıner Geschichte der Verfolgten. { Fr sammelte und archivierte das ( 76
mMmurmel der Sprachlosen und die Schreie der Absterbenden, DIS sich deren LEI-
denschaften In den ausgespannten Netzen der Macht« verfingen. Er seizte sC-
SCNMN die Diskurse der Klage und Anklage, der Bespitzelung und des Verhörs, der
Durchleuchtung und Begutachtung eine Rhetorik der selbstgewissen, mit (jott
und der Natur sich Im Einklang befindlichen eigensinnıgenN Existenzweise, die
nicht Jammert, sondern angreift.«*' Ulrichs stellt sich schützend VOT Angekiagte
WIE Verurteilte, A Beispie! den Frankfurter Johann Baptist Von Schweitzer (1 833
18575), Präsident des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins und SOozialdemo-
krat. 22 Den promınenten Denunzianten sendet e eine »Vorladung ( VOT den
Leichnam ihres uesien Opfers, des IM NOov. 869 Berlin zu  3 Selbstmord
getriebnen preußischen Mauptmanns Frosch« mit der Aufforderung: »Hieher ZUT
Olutigen eiche! Zittert, ihr Verfolger! Ich. ich erstehe als eEUeTr Ankläger; ich fordre
euch YOI'S Gericht VoOr diesem Todten! Fuch Iade ich VOT, die ihr die Vgrfolgung

Ebd
Ebd

271 Sigusch, Kar! Heinrich Ulrichs. DIS: Schwule der Weltgeschichte, Berlin 2000,
Nachgeordnete Impulse verdankt der Autor dem Referat Von Prof.

Dr Volkmar Sigusch (Frankfurt) dem Thema »Kar/| Heinrich Ulrichs. Der erstie chwule
der Weltgeschichte« Im Cafe Regenbogen der Münchner AIDS-Hilfe, Lindwurmstr. [F,
München.
Vgl Kennedy, The life and works of Kar/! Heinrich Ulrichs, ploneer of the modern
SdY ovemen Boston 19838 Dt Ders., Kar| Heinrich Ulrichs. Sern Leben und seIn
Werk, Stuttgart 1990, 46-49
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der atur gepriesen, die ihr die Abschaffung gehindert habt, euch: Migault
Bremen, Virchow Berlin, Schwarze Dresden. JTretet heran! Hıer ist eın
Todtengericht. Wen trifft die Blutschuld? Sprechet! ich fordre Rechenschaft. FS
leg eın ermordeter ier! egen Well schreit seIn Blut Z Himmel!? ebt Ant-
wort! Wer sind die Mörder2«23 Auf solche und andere Weise eC elr die eigent-
liche, hbedrohliche Wirklichkeit der historischen Stunde für Homosexuelle auf.

Kar| enmrıic Ulrichs dokumentiert damit eın Hhewusstes Ja seiner
Existenzweilse, die ihm hartes Schicksal, Vereinsamung, scheinbare Erfolglosig-
keit und L eiden einbringt. Miıt seIiner Theorie eINnes ‚dritten Geschlechts 1864
läutet elr eine geistige en eın Demnach versteht er als ‚Urning«“ eınen Men-
schen mit männlichem KOrper und weiblicher Seele, der zudem Manner jebt.®>
Als sich Ulrichs schützend VOT dem hereits erwähnten ‚Urning« Johann Baptist
Vol Schweitzer stellt, zeigen sich Friedrich Engels und Karl Marx sichtlich kom.
promittiert.49 Beide sehen sich veranlasst, gravierende homophobe Außerungen
schriftlic diesem Fall fixieren. So schreibt Friedrich Engels unı
869 AUSs Manchester Kar| Marx:2/ »DDas ist Ja eın ganz kurioser )Urning:, den
[Du mMır da geschickt hast. [ )as sind Ja iußerst widernatürliche Enthüllungen Die
Päderasten fangen d sich zählen und finden, daflß sSIEe eine S 7G Im Staat
bilden Nur die UOrganısatiıon fehlte, aber hiernach scheint SIE hereits Im sehei-
mnenNn hbestehen. UJnd da SIE Ja in allen alten und selbst Parteien, Von

(Johannes) KOSINg His Schweitzer, bedeutende Manner zählen, kann ihnen

23 Ulrichs, Prometheus. eitrage Zur Erforschung des Naturräthsels des Uranısmus
und ZUT Erörterung der sittlichen und gesellschaftlichen Interessen des Urningthums.
Buch X, LeEIPZIg 1870,
Ulrichs poetisch gepragte Bezeichnung für diejenigen, die selt langem In allen Welt-
sprachen als »Homosexuelle« bezeichnet werden. [)as Wort »homosexuell« OMO-
sexXual) wurde Von Kertbeny ebenfalls In den 1 860er Jahren gepräagt, doch
Ulrichs hat nıe verwendet. Vgl Kertbeny, Schriften ZUT! Homosexualitäts-
forschung. Mg Herzer, Berlin 2000

25 Fine komprimierte Zusammenfassung dieser Theorie entwickelte Prof. Dr. Bernd-UI-
ich Hergemöller (Hamburg In seınem Referat »Von der sStummen
Sünde« Zzu ‚Verschwinden der Homosexualität«« Im Cafe Regenbogen der Münchner
AIDS-Hilfe, Lindwurmstr. Fl München. Ulrichs macht den rsprung seIner Jer-
minologie, abgeleitet von Platons »Symposion«, hereits In seiner ersien chrift deut-
lich Ders., Vindex. Social-juristische Studien über mannmännliche Geschlechtsliebe.
rsie chrift über mannmäÄnnliche Liebe, Leipzig 1864, yMeınne Ausdrücke sind ent-
standen ÜIrC) Umwandlung der GOtternamen Uranos und Dione EiIne noetische
Fiction Plato’s leitet nämlich den rsprung der mannmännlichen Liebe ab Vom (Gjotte
Uranus, den der Weiberliebe von der 10Ne.«
Vgl Kennedy, Johann Baptist von Schweitzer: TheeMarx loved hate In
Hekma/H Oosterhuis/]) Steakley (Hg.), Gay [NelN and the sexual history of the
political Left, New Yor'  Oondon 1995, 69-95
Marx-Engels, Werke Bd Z Berlin 1965, 3724
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der Sieg nicht ausbleiben. ( ‚uerre dUuxX COTNIS, DalX dUuX trous-de-cul« (Krieg den
Frotzen, Friede den Arschlöchern) ird e jetzt heißen. FS Ist NUT eın Glück, dafß
wır persönlich alt sind, als dalß wiır noch beim Sieg dieser Partel fürchten muülß-
ten, den Siegern körperlich Tribut zahlen müssen. Aber die jJunge (Generation!
UÜbrigens auch NUur in Deutschlan möglich, dalß eın ursche auftritt, die Schwei-
nere!l n eine Theorie umsetzt und einladet: introite Tretet ein) us  = Leider hat &1:
noch nicht die Courage, sich en als ıDas: bekennen, und muß noch Immer

nublico VOo'T] \'A  <  / wenn auch nicht VOon vorhinein«, WIE er AUS$S Versehen
einmal sagtT, operieren. Aber erst, HIS das MeUue norddeutsche Strafgesetz
die droits du cul Rechte des Arsches anerkannt hat, da ird er Sanz anders
kommen. Uns Leuten Vl VOTT), mıit UNnsrer kindischen Neigung für We!-
ber, ird 5 dann SschieC gehen Wenn der Schweitzer eiwas brau-
chen ware, ware. es, diesem sonderbaren Biedermann die Personalien über
die en und höchsten Päderasten abzulocken, Was ihm als Geistesverwandten
gewl nicht schwer ware.«

Gerade In diesem /iıtat ird aufschlussreich der Modus der zeitgenössischen
omophobie luzide: Die iImmer gleichen Stereotypen wIe »Wider die Natur«,
‚Päderast«, ;Knabenschänder: eic werden bemüht. Opfer werden Tatern und
JTäter werden Opfern stilisiert. Depravierende OkaDeln zeitigen sich als Stig:
inen einer unsensiblen Nomenklatur seltens Intellektueller WIE Marx und Engels
pO und Verfolgung zeigen sich aber auch Im Gewand der (Medizin-)Wissen-
schaft Volkmar Sigusch“® macht als ruükKer und Verfolger Ulrichs den
Würzburger Medizinprofessor Alois Geige! (1 8729-1 7) aus | Dieser erkennt Kar!
Heinrich Ulrichs ymehr als sewöhnlichen Muth« d »cdie Vertheidigung und echt-
fertigung, die Ehrenerklärung und Reinsprechung der Paederastie« apostro-
ohieren, »etwas his ın Unerhörtes«, welches »der Fine frevelhafteste Tollkühn-
heit, enr Anderer grenzenlose Schamlosigkeit, eın Dritter lächerlichen Wahnwitz
heissen, Alle aber als eın höchst Inopportunes Monstrum menschlicher Verirrung
betrachten werden«. Nun ipfelt diese Verstiegenheit aber darin, dass »Herr UI-
richs«‚ dieser »Anwalt urnischer Liebe«, »IM Verlaufe seIiner rasch einander folgen-
den Abhandlungen immer kühner und siegesgew'Isser auftritt, zuletzt SeINEe An
Onymıtät VOoN sich wirft und sich als den ritterlichen Verfechter bedrängter Un
schuld In die Schranken stellt«.4> FS gehört den Prophetenschicksalen, Zr

Schweigen gebrac werden, Verbannung, Fxil oder den Tod erleiden. Geige!
antizipiert das spatere Geschick Ulrichs mit folgender Tirade »Verschwinden Sıe!
Kaufen SIe sich gefälligst mıit ihren rmingen Nordpol d aber VeT-
schonen SIe utigst UNSeTeEe deutsche Erde mit Ihrer Gegenwart!«>9

Vgl Sigusch, Kar/| Heinrich Ulrichs,
Geigel, [Das Paradoxon der Venus Urania, Würzburg 1869, 1
Geigel, Das Paradoxon der Venus Urania, Würzburg 1869,
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/Zur y»vieltausendköpfigen Hydra« gehört auch das Wort der ibel und die

kirchliche Tradition Kar/! eInrIC Ulrichs seizt sich In verschiedenen Schriften
damit auseinander. 150 re seIner /eıt VOTaUSs diskutiert er die rage, inwiefern
die katholische Kirche die schöpferische Potenz hesitzen könnte, für MeUue | iebes-
hbündnisse und Partnerschaften Innovatıve (sakramentale, rituelle) Formen kre.
lieren wWIE bereits beim Fheinstitut. Ruft Nan sich die rrationalen und weitgehend
nopulistisch ausgetragenen rotesite die juristische Anerkennung nicht-
traditioneller Lebensgemeinschaften INnS Gedächtnis, mit welchen die deutschen
katholischen Bischöfe VoOr der Bundestagswahl des Jahres 998 und Im rühjahr
999 eine Art Von ‚gelstiger Brandstiftung:« auf gesellschaftlichem Terrammn IECUu

entfachten,?' liest sich Ulrichs die christlichen Kirchen gerichtetes »Begehren«
Im re 870 vergleichsweise klug und modern: |)Dem Urning und seinem Part-
NelTr soll die Möglichkei eingeraumt werden, Im Beirsern VOIN Z7WEeI Zeugen VOT den
Altar treien und Vor dem kirchlichen Vertreter erklären, »cClafß SIE hiedurch
mıit einander eın Liebesbündniß ingehn, un dem Gelöbnilß ehelicher JTreue«.
[ iese Bündnisse selen »als rechtmälsige und sanctionirte anzuerkennen« und selbst-
verständlich auch Frauen und Z wiıttern (Transsexuellen) gewähren.*“

Ulrichs forciert den Wert der Toleranz eıner Zeıt, als die Kirchen nicht NUur

der Tendenz nach antisemitisch dachten und mitunter agierten.> Fr eiß Klar-
ichtig, WeTr der besonderen Protektion bedarf, die »vergewaltigten oder geschmäh-
ten mOgen SIE heißen Pole, Hannoveraner, Jude, atholik, der sSEe]! 5 eın
schuldiges eschöpf, das den L euten yanrüchig‘ ist, weil 65 sittenlos Wäadlrl,
Berehelich eboren werden, WIE wir Ja unsittlich mıit der Urningsnatur
ausgestatte eboren werden, der MaAs 5 eine arme ‚Gefallene« seln, die der
hochsittliche Barbarismus des 19 Jahrhunderts Acten der Verzweiflung treibt,

Kindsmord, Fruchttreibung, ohl gar Selbstmord Wir, die wır wissen, WIE
eESs thut, vergewaltigt und gemartert werden: wır können recht VOoTI Herzen
die Parte!l Jener ergreifen, die Wiır In ähnlicher Lage erblicken. Naturgemäls
sympathisiren wır emnach mMit einer Rückziehung des rIms der Gewalt VOTI

Polen und annover G Neben dem en stehn WIr, sobald eın übermüthiger

31 Vgl Deutsche Bischofskonferenz (Hg.), Fhe und Familie In Gesellschaft.
Januar 1999, Bonn 1999

Ulrichs, Prometheus. eitrage Zur Erforschung des Naturräthsels des Uranısmus
und Zur Erörterung der sittlichen und gesellschaftlichen Interessen des Urningthums.
Buch Ä, Leipzig 1870,
Kaum vermittelbar erscheint auf diesem Hintergrund die Seligsprechung VO SOonn-
tag, den auf dem Petersplatz In RKRom Von aps Pıus C (1846-1878), e1-
Ne| Zeitgenossen Ulrichs, mıit bürgerlich-adligem Namen (lovannı arıa Graf
Von Mastal-Ferretti, auf Betreiben aps Johannes Pauls (Karol Wojtyla). Fr gilt als
Inbegriff des übersteigerten päpstlichen Machtanspruchs (Dogma der Infallibilität),
des Antimodernismus (»Syllabus«; Verzeichnis der modernen Irrtumer von 1864 und
der kirchlichen udenfeindlichkeit 1858 lie( er einen eImMlICc| katholisch getauften
jüdischen Jungen entführen)
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Katholik ihn beschimpft, neben dem Katholiken (Ich bin nicht E{IW. selber O_
[IK) sobald eın intoleranter Liberaler ihn seInes Gilaubens willen schmäht«.$4

Ulrichs religiöse urzeln ründen Im evangelisch-lutherischen Bekenntnis.
Seine Mutter Flise Heinrichs ist die Tochter eiInes Superintendenten, seIne VOer-
wandtschaft esteht AdUuUs$s einer Unzahl von Pastoren und Kirchenbeamten. Und
cselbst Im italienischen Exil, In Aquila (Abruzzen), exIistiert eIne evangelisch-luthe-
rische Kirchengemeinde In unmittelbarer Nähe des großen Stadtplatzes DIe In-
halte der Bibel und ihre traditionelle Exegese kennt 8 SUI generis. Deshalb [Nal-
kiert er hereits als itglie des ;Freien Deutschen Hochstifts für Wissenschaften,
Kunste und allgemeine Bildung«, gegründet 859 In Frankfurt Maın, mıit S@I-
el Eingabe »Animalischer Magnetismus«vom ebruar 8361 die Differenzen
seIiner Frkenntnisse omophoben /Zitaten der Bibel In diesem fünfseitigen,
großformatigen, mMiıt der Hand geschriebenen autobiographischen ext schreibt
er:>> »Obgleich der Arzt, der An  ropolog u(nd) Physiolog, der Jurist, der
Psycholog, u(nd) der Moralist hier eın Sanz Feld beackern könnten«, hat
sich die Wissenschaft {nicht die allergeringste ühe egeben, seINe Natur
erforschen«. SIe hat die Theorie VOoO animalischen Magnetismus und die damit
verbundene Legitimierung mannmännlicher J1e »einfach miıt erabscheuung
u(nd) Hohn ignoriren oder wegwerfen sollen geglaubt«, motiviert durch
»übelverstandne Bibelstellen« und durch »Gesetze, deren sittliche edeut(un)g
auf einer uTfe steht mMıit den Hexengesetzen u(nd) Ketzergesetzen des Mittelal-
t(ers« Eine solche »Behandlungsweise VOon Seiten des rohen Haufens« ist »verzein-
lich, die von Seiten der Wissenschaf: nicht«. Auch hier ec er als prophetische
Persönlichkeit In den Bereichen des Religiösen, des Sozialen und der olitik die
Fehlhaltungen, die Scheinwahrheiten der herrschenden heterosexuellen MaJorI-
tat und das Abweichen Von integrer Bibelexegese Urc Anklage auf und macht
das ödlich Bedrohliche der Siıtuation Homosexueller hbewusst.>e FS handelt sich

eine manifeste Sozial- und Wissenschaftskritik, resultierend AUS$s seIner ratio-
na| IS Bewusstsein gehobenen persönlichen Verfassung als Sexualsubjekt. Fr
nubliziert als Erster eine moderne Theorie der Homosexualität und typologisiert
den Urning als originäres, natürliches und gesundes Geschlechts-Subjekt, bevor
die sakrosankt-geglaubte Wissenschaft diesen In UNSeTeTr Gesellschaft für eın ahr:
undert als Kranken scientifisch erfassen versucht. C oram ublico führt Kar/|
eInrıIc Ulrichs die Uranıtät als NEUE Wahrnehmungs-, Distinktions- und Fxistenz-
WeIse den Zeitgenossen VOT ugen egenüber selnen traditionell irchen-
verbundenen Verwand-

Ulrichs, Prometheus,
35 Ulrichs, Animalischer Magnetismus (Anlage) Eingabe das Freie Deutsche

Hochstift für Wissenschaften, Künste und allgemeine Bildung VOIN Februar 1861,
Frankfurt a.M 1861, ler zıtiert nach der ople des handschriftlich verfassten Tex-
(es In igusch, Karl Heinrich Ulrichs,
Vgl E Kennzeichnung und Charakterisierung des Propheten-Daseins: Pauritsch,
Prophet. In Praktisches Bibellexikon. Hg. Grabner-Haider, Freiburg 1985,
8387-895
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ten plädier er n Briefen, 862 n Frankfurt verfasst und abgesendet, mMıt Freimut
für seINE J1e und erklärt seIne Motivatıon: yIch glaube nämlich die Veröffentli-
chung meInen arm  / nach memmnem Standpunkt schuldlos verfolgten Schicksals

schuldig SEeIN.« Fr fühlt sich zudem herausgefordert, yendlich einmal
offen mMit einer Rechtfertigung menner selbst hervorzutreten gegenüber all’ den
LDemutigungen, die Man Mır bisher auferlegt hat und denen ich irgend EeE{was
anderes nicht entgegenzusetzen weiss.«>/

In der Auseinandersetzung |Irichs mit der Bibel und dem Uranısmus bemerkt
er In eIner handschriftlichen Randglosse Z Brief Von Carl Robert Egells VOo  Z

Januar 1878 In seinem Handexemplar auf Seite des yUranos:«, einer VoT/

ihm seplanten und nicht satztechnisch realisierten Zeitschrift Vo Janauar
1870:58 »L Denn seIine (d des Paulus; KOr 6,9 und weltere tellen) Meinung
Wr CcContra (SC. Homosexualität/Uranismus); das Ist SganZ Klar. Ich 5Sasc vielmehr

Des postels Verdammungsurtheil über die thatsächlich vorkommende |Ie-
He zwischen Männern (ursprüngliche Formulierung: Urningsliebe) kann
für den gebornen (rnin)g nicht indend seIn (hinzugefügt auf Ja 5 ist für
ihn gar nicht ausgesprochen), weil eE5 ausdrücklich auf die Voraussetzung aufge
haut ISst, Wer Männer liebe, habe naturalem UusSsum eminae verlassen. [ Die Voraus-
setizung ist also eine irrige, d.i a) ıhm @] der eDrauc| des eibes der natürli-
che, D) elr habe denselben verlassen. Beides aber Ist beim gebornen (rnin)g
unrichtig, Geborne rnin)ge Kkannte der Apostel nicht Alle Maänner hielt er für
weibliebend erschaffen, d(as) i(St) für D(ionin)ge Fr befand sich In naturwissen-
schaftlichem Irrthum. Fur die | jebesacte geborner rnin)ge hat ET eın (korrigiert
Aaus sein) Verdammungsurtheil also in anrneı gal nicht ausgesprochen.«

Fın Gileichnis-Zitat munzt der ImM Fxil weilende auf seINE Siıtuation U In wel-
chem noch einmal seIn Sendungsbewusstsein ZUr Sprache kommt »Meıne An-
strengungen verliefen Im an Doch das eine kann ich Ich habe die
Samenkörner ausgestreut. SIe fielen auf Steine der un Dornen, eInes aber fiel
in en menschliches erz Jeses hat einen Keım hervorgebracht, der erblühte
und Jjetzt In voller ra steht ( Und ich 5Sasc dem Allerhöchsten Dank, dafß elr

ich diesen Tag noch erleben ließ, dem ich die Süuße dieses spaten Irostes
schmecken darf. (::) Wenn sich MNun endlich gerechtes Denken erheDbt, ist das
nicht eiınem Frühling gleich? Und spricht nicht zuweilen en (jott selbst durch
den Geringsten un den Menschen?«?? FS ıst die letzte Stellungnahme Kar! Heın-
ich Ulrichs ZUr mannmännlichen Liebe, seIn Vermächtnis.

Ulrichs, l1er Briefe Von Kar|] Heinrich Ulrichs (Numa Numantius) seine Ver-
wandten 1862) In anrDuc für sexuelle Zwischenstufen 1899), 36-70; hier 56,

uch In Ders., Forschungen über das Räthsel der mannmännlichen 1e| Nach:
ruC der Originalausgaben. Hg Kennedy, Berlin 1994, Bd F, 56,
Auf run der diffizilen Recherche zıitiert nach: Sigusch, Kar! Heinrich Ulrichs, 106

Ulrichs (Hg.), Alaudae, Aquila egli Abruzzi, Maı 1889 Februar 1895 Ders.,
Die lateinische Zeitschrift Alaudae. In anrbDuc des Scheffelbundes für 1894, 295
303 ler zitiert nach: Sigusch, Kar/l Heinrich Ulrichs (Übersetzung Setz), 16-
118
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Die wuthblickende Hydra
Ins Angesicht widersteht Ulrichs corporaliter [1UT C{l Mal der allzu lang
schon Talı Unwesen treibenden ydra 29 August 867 VOT dem Forum des
Sechsten Deutschen Juristentages i Odeonssaal München Seine materiel|l
und ormel|l vorgetragene Rechtsverwahrung erntet, nach CISCHEL Darstellung,“*
noch Vor ihrer eigentlichen Beendigung Zeichen des Staunens, des >Spottes, {[O-
benden Larm, heftige Unterbrechungen, UNsSCMEINE Aufregung und Schlussrufe
IC [1UT diese bittere Erfahrung fesselt ihn fortan den Schreibtisch. Fr verfasst
Schriften, WIE bereits 1 den Jahren Z  / weil er langfristigen Erfolg
slaubt: »Und gerade das wichtigste Aaus einen Protest Iıst doch dUSSCSPrFO-
chen! FS Ist damit ndlich einmal, offen und laut, Zeugniß abgelegt worden für
der urnischen J1e etienes eCcC abgelegt VOT annern des Rechts Vor

angesehenen Versammlung, gleichsam Vertretung SanhzZ Deutschland’
Denselben IST mindestens 7A1 Nachdenken gegeben Und dieses Nach-
denken eE5 wird 5 mufß mindestens DE] Anzahl fruchtbringend wirken C

»Vır haben Uuns ermannt! Von MNun werden WIT unsren Verfolgern Aug
Auge gegenüberstehn Wır halten ihnen Stand Wır wollen nicht länger verfolg
semm! Wır wollen UunNs nicht mehr verfolgen lassen Wır wollen nicht!«+'

Einige SeINer erke >Sorgen auch den UJSA für Furore und bilden auch
der Folgezeit ihren Niederschlag Monographien Vo Mackay,
Kertbeny un beim Vater der amerikanischen homophilen Literatur
Stefenson 4) Neben dieser literargeschichtlichen Nachhaltigkeit SeINer Schriften
stehen Gedichte, MIıt denen er sich 875 die Offentlichkeit wendet 43 FEr
ediert »Auf Bienchens Flügeln«44 und »Apicula Latiına« WI weltere Kurzgeschich-
ten In ihnen Deweint er zerstorten verlorenen Ort der Urninge

Wertvolle Anregungen finden sich diesem Thema DEe] Setz (Hg.) Kar/| Heinrich
Ulrichs München August 1867 In Ulrichs, Gladius furens Das Naturräthsel
der Urningsliebe und der Irrthum als Gesetzgeber EiIne Provocation den deut-
schen Juristentag, Kasse! 8368 116 In Neuausgabe zusammengestellt Vom Forum
Homosexualität und Geschichte München V., Splitter Materialien ZUur Geschichte
der Homosexuellen ı München und Bayern, München 2000, Tl  ©

41 Ulrichs, Giladius furens, s 13
Impulse dazu verdankt der utfor dem Referat 2000 VvVon [r Michae| Ombardı
Nash (Jacksonville USA) dem Thema »Kar| Heinrich Ulrichs und Amerika« Cafe
Regenbogen der Münchner IDS Hilfe, Lindwurmstr München
Zu den folgenden Ausführungen rekurriert der ulor auf das Referat vom 2000
von Dr. Dirck Linck (Hannover) MI dem Thema »DIe Literatur und die Außenseiter
Die Außenseiter und die Literatur« ı afe Regenbogen der Münchner IDS-Hilfe,
Lindwurmstr. {%. München.

Ulrichs, Auf Bienchens Flügeln/Apicula Latina d, Stuttgart 1873 In Ders.,
Matrosengeschichten und ediıchte. Fn Lesebuch, zusammengestellt;@ W. Setz, Ber:-
lın 1998, 11143
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€]| kommunizieren seIne Verse anders als der gesellschaftliche Diskurs
[DIie Verse rücken eiInen Mangel aUuU», Konkretionen eiıner zerstorten Hermat.
Aber gerade die Zerstorung (als Resultat gesellschaftlich-verankerter omophobie)
bildet die Voraussetzung des edichts |ie subversive Kraft drückt sich Im Man-
ge] AaUuUs LDem Mangel abzuhelfen, ıst nicht der äasthetische Gegenstand eines
oems, sondern bleibt eın gesellschaftliches Postulat. Im Gedicht »Antinous« Vo

Dezember 8363 ird Mange! un Sehnsucht erinnert, In den
Schlussversen:*>

»A[S d28 jammernden erz unsägliches Wehe verzehrte,
chufen, letz! ich erbdrmznd, ( JIranos blduen Gefilden,
Neben dem weißen Strom, der dUFCI'1 die \/elten ich windet,
/hm Zzu  Z Irost en Gestirn, ‚Antinous« heißt CS, die (3ötter.
Dali, wWeTr1M Gemmen und Tempel! zerstoört und Bilder VON Marmor,
Die die Hauernde . iebe dem Liebling klagend errichtet,
Noch SeIn strahlendes Bild VOT d€5 Himmels Hohen hel'db8Cl'\dut:
Unsrem (3eschlecht INe Sprache, die, einstige \X/onne verl<ündend,
Sehnsucht Indert un W€C|<t‚ uranischer _ iebe en Zeugniß,
Ris die Frde vergeht UuNC bis die (Jestirne erbleichen.«

BIs aAafns Fnde der Geschichte erinnert der Stern die einstige Wonne der IMann-

männlichen Liebe HIN vorhandener Mangel ird empfunden; e5 fehlt EIW.  ' das
der Erganzung bedarf! FS leiben Wünsche n der Kunst übrig das Unverfügbare.
Aus der Not, nicht AUuUSs der Neigung, entstehen diese Gedichte Ulrichs möchte
sich mMıt dem »Anderen«austauschen, Was bleibt Ist ichtung als sekundäre Rede
€e] erweisen sich die sprachlichen Parameter als alsstabe der heterosexuel-
len (dionischen) MajJoritat. Solche Rhetorik deutet el als »Fremdsprache«.*6 [ )a-
her spricht er ‚dilettantisch« In abgründig-aktuellen Abhandlungen vVon selInen
existentiellen Erfahrungen. [Die Fachwissenschaftler seIiner Zeıt nehmen ihn kei
NESWECBS ern Die Zerstörungskraft des gesellschaftlichen Prozesses erwelst sich
In der Marginalisierung der Unterdrückung Von Homosexuellen und deren litera-
rischen Expressionen.

ingegen schlägt das neutige Literaturpende! In die andere ichtung Aaus eın
roblem jeglicher nachholender Entwicklung: Forciert werden HNEeUE, Juristische,
politische Formen, welche noch erfunden und entwickelt werden sollen. ES He
steht die Tendenz, die uns disziplinieren Im Sinne Von mehr Anpassung und
Konformität. azu gesellt sich eine Affinität ZUTrT Selbstverklärung; Unverständ-
lichkei In den Jexten ird agıtatıv bekämpft. Solche nachfolgende Entwicklung
ebnet alles eın, nivelliert und generalisiert. Schwule | eser haben eın Unglücks-

45 Ulrichs, Ara spel Moralphilosophische und socialphilosophische Studien über
urnische le Fünfte chrift, LeIpzIg 18695,
Vgl Ulrichs, Inclusa. Anthropologische Studien über MmMannmMÄnNnNliche Geschlechts
1e!| / weite chrift über mannmännliche Liebe, Leipzig 1864
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verbot über die Literatur verhängt. Soweit und arüber hinaus erklären sich diese
Phänomene als rgebnis einer nach WIıe VoOrT allgegenwärtigen omophobie Hın-

trıtt der Versuch der Abweisung der Weiblichkeit In der gegenwaärtigen Ho
mosexuellen-Kultur: ‚ [unten zwecklos:. [Der Schwule Imıtiert das Verhalten seIner
Verächter, eTr schätzt das Weibliche gering und auch die eigenen femininen An-
teile [)as ‚EIgeNE: rfährt kein Ansehen eine Erfahrung der Außenseiter überall
rund den Globus Der Homosexuelle macht sich vorzeigbar, männliche
Typologisierung sedimentiert sich In der Schwulenliteratur.

Fine eigene HaltungA mannmännlichen, urnischen egehren etabliert Karl
eINrTIC Ulrichs Fr wandelt cas eigene Selbst: und S0-Sein In Sinn U thematisiert
das Faszinosum der homosexuellen Weiblichkeit, indem er den Hermaphroditen
als das Urbild des Menschen näher erläutert, ertet DOSItIV und selbstbewusst
die vielgestaltige Form des Urnings, erkennt In den Ursprungsmythen eine Ver-
hinderung von einstmals glücklichem Leben, hält die Sehnsucht nach dem yande-
[E< en wach, integriert die notierten Widersprüche und nımmt das Kunst-
werk als das y}Andere« für notwendig und berechtigt wahr. [ )Die Autonomie seInes
unstwerks versteht sich als formgewordene Sehnsucht, als ra) der Ermögli
chung. Im Gedicht »Was ich Mır wähle FIN Glaubensbekenntniß« verdeutlichen
sich die vorgetragenen Gedanken:+#/

» Ch auch glaubte dereinst der Gottheit /\rm und Vergeltung.
SUBCI' Betrug. Rechtlos, l A an düstres Verhängniß,
Siegt die G€Wdlt. \X/o in eZus rächende litze? D€S Schicksals
Meächte verriethen CldS Recht die Winde verha||en die Seufzer
Hdrre du nicht _alß3 ld mmen CldS Herz Or indre den ONM chr
Chließe dich der ( sewalt Koeck > SPaNNe dich ONM den Wagen
Jedes Triumphs; und bequem lustwandelst du Uunter dem Monde
Nenne (Jewalt >Fortschritt«, ‚Freisinnig« die hdrt2 Gewaltthat;
Hohne das Recht und belächle ddS Wort der veralteten Treue;
Spotte dır über den Schmerz, den blutende Herzen empFinden.
Schreckt abseits VOTI der Bahn, da dır gehst, dll' olötzlich en AChZCH
d€l' en S€U ern däS hr, ddnn ahme du nach den Gestalten,
welche en Künstler erschuf qus Mearmorblöcken VOT) PdI'OS.
ich durchfröstelt der Dieg der (Jewalt und der eisernen SChW€I' ter
Uber das Recht Kalt wend ch mich ab VOTrT) der Fahne d€S Siegers.
\X/as ich Mır wähle‘? Den DJatz d€l' Seite der niedergedrückten,
Dich, (efüh! ür Rechb und die Ihräne d€S süßen Erbdrmens.«

Ulrichs, Auf Bienchens Flügeln, Stuttgart 6/12 November 1873,
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Nach seinem Ausscheiden Fnde des Jahres 8534 Aaus dem OÖffentliche | )ienst«
als Amttsassessor IM Königreich annover, )Eerregung Öffentlichen Arger-
NISSES<, folgen re der Wanderschaft mıit längeren Aufenthalten In Frankfurt,
Würzburg und Stuttgart. Zu eiınem gesicherten Finkommen bringt Ulrichs E nicht
mehr. 83830 verlässt er Deutschland und verbringt die etzten fünfzehn re S@I-
Nes L ebens in talien. Nach einigen Jahren In Neape! zieht Ulrichs des
Klimas nach Aquila In den Abruzzen. Exul et DaUPET*, IM Fxi} und arın, seIn
Grabstein auf dem Friecdhof VvVon Aquila egli Abruzzl, lebt elr fortan. FS ird still

ihn und auch die Exilserfahrung bleibt ihm keineswegs erspart. Kar] Heinrich
( )Irichs stirbt uli 895 Sern Grab Hhefindet sich neben der Familien-Grab-
kapelle seInes Förderers, des Marchese Niccolo Persichetti. Magnus Hirschfeld
veröffentlicht 898 eIne Neuausgabe der ‚;Forschungen über das Räthsel der
mannmänlichen L iebe«. Sern Vorwort schlie(ßt mMiıt der Sentenz: »Wenn einst die
achwe die Urningsverfolgungen n jenes traurıge Kapitel eingereiht en wird,
In welchem die übrigen Verfolgungen andersgläubiger und andersgearteter MiIt-
menschen verzeichnet sind, und dass das kommen wird, Ist über jeden 7Zweifel
rhaben dann ird der ame Kar| Heinrich U lrichs un  N dastehen als
eıner der ersten und edelsten, die in diesem elde der anrnel und Nächstenlie-
hbe ihrem eCc verhelfen, mMit Mut und ra bemüht gewWesen sind.«?86
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